
685

an der Rückfront der Vortragsraum. Im I. Obergefchofs öffnet lich das Treppenhaus gegen eine große
Halle, welche die Mitte der Front einnimmt. Ueber der Spülküche und Speifekammer wurden 2 Räume
für die Vorfieherin, über dem Studienraum der Par/ar, über dem anflofsenden Vorraths- und Nähraum
die Bibliothek und über den anderen Räumen 8 Zimmer für Oberpflegerinnen angeordnet. (Vergl. den
Gefammtplan in Kap. 8.) Das II. und III. Obergefchofs enthalten je 17 einfenf’trige Zimmer für Pflegerinnen
von je 4,88 >< 3,05 m (= 16 X 10 Fuß) Fufsbodenfläche, 4 eben fo große Krankenfizuben fiir diefelben mit
ofl'enen Feuerplätzen und 1 gleich großen Raum für reine Wäfche. In den bewohnten Räumen giebt
es kein feites Wafchbecken; alle Wafl'er- und Schmutzrohre liegen im Centralthurm, welcher durch zwei

unten und oben mit der Aufsenluft verbundene Luftfchächte durchbrochen ift.
Die Heizkörper der Warmwafl'erheizung für alle bewohnten Räume befinden fich im Keller. Die Ab-

luft wird im Erdgefchol's am Fufs der inneren Wände nach Rohren unter der Kellerdecke in den grofsen
Lüftungsfchornitein geführt. In den anderen Gefchofl'en Reigen die Abluftrohre der Räume in den inneren
Wänden bis zur Attika, wo fie lich in großen Rohren aus verzinktem Eifenblech vereinigen, die in den
Lüftungsfchornftein münden, mit welchem die Aborträume über ihrem Fußboden und unter ihrer Decke

unmittelbar verbunden find. Die Gefchofshöhen betragen vom Erdgefchoi's bis zum III. Obergefchofs

4,27 m, 4,60 111, 3,99m und 3,35!!! (= 14 Fufs, 15 Ful's 1 Zoll, 13 Fufs 1 Zoll und 11 Fufs).

Aldwz'ncklc’s Plan für ein Pflegerinnenheim in Krankenhäufern für Anfieckend-
kranke hat die folgende Gef’calt 1*”).

Das Heim zerfällt in 3 Blocks, von welchen der I. die Speife-‚ die Wohnräume und den Erholungs—

raum -— die alle gegen Süden liegen und luftig mit offenen Dächern gebaut [ein tollen —, die Wohnung

der Oberin und die Schlafräume der Tag- und Oberwärterinnen enthält. Der II. Block fetzt (ich

aus den Schlafräumen der Tages-Hilfspflegerinnen, der III. aus denjenigen für die Nachtpflegerinnen zu-

fammen. Von den Einzelzimmern für die Pflegerinnen follen 2 bis 3 in jedem Block für leichte Er-

krankungsfälle vorhanden fein. Fiir fchwerere Fälle find 3 Krankenblocks, je 1 für Scharlach, Diphtherie

und Enteriefieber in der Nähe der Holirgebäude zu errichten. Außerdem fallen 2 befondere Blocks

für die weibliche und männliche Dienerl'chaft nach den gleichen Grundlätzen gebildet werden; doch

kann man hier die Einzelzimmer durch Schlafräume mit Zellen erfetzen. Im Gebäude für die männ-

liche Bedienung wohnt der Hausvater, und in demjenigen für die weibliche der Proviantverwalter.

Alle Gänge in diefen Gebäuden find heizbar zu machen.

e) Polikliniken.

Ueber die Entflzehung der Polikliniken in Deutfchland, fo wie über frühere
verwandte Einrichtungen in Frankreich und England liebe Art. 174 u. R'. (S. 170 u. ff.).

In neuerer Zeit haben diefe Vorkehrungen, in denen Aufsenf’cehende behandelt

werden, bei uns befonders in den klinil'chen Lehranftalten eine weitere Ausbildung

erfahren, indem man hier jeder einzelnen, unter Leitung eines Oberarztes ftehenden

Abtheilung eine Poliklinik beifügte. In Städten, wo folche Anfialten befiehen, pflegt

bisher die Poliklinik in den allgemeinen Krankenhäufern zurückzutreten. Man be-

gnügt [ich in diefen mit einer folchen fiir die beiden dirigirenden Aerzte der Haupt-

abtheilungen für Aeufserlich- und Innerlichkranke. Auch Special-Krankenhäufer, wie

für Kinder, für Augenkranke u. f. w., erhalten Polikliniken, welche in einzelnen Theilen

befonderer Ausbildung bedürfen.

In England und Amerika, wo die allgemeinen Krankenhäufer vorzugsweil'e für

Unterrichtszwecke mit benutzt werden, wo der poliklinifche Verkehr flark entwickelt
und mit der Poliklinik auch die freie Austheilung von Medicinen verbunden if’c,

pflegt man die poliklinifchen Abtheilungen um einen mehr oder weniger gemein-

famen Warteraum zu centraliliren, wodurch man den Vortheil gewinnt, den ganzen

poliklinifchen Verkehr im Krankenhaufe ifoliren, ihm gefonderte Zu- und Ausgänge

geben und ihn getrennt von den Wegen halten zu können, welche die in das

Krankenhaus felbf’c eintretenden und dort verkehrenden Perfonen gehen. Diefe

“”) Siehe: Arnwmcxu-z, a. a. O., S. 284 u. 30: u. E.
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Anordnung, die in Gefialt eines felbftändigen Gebäudes am vollkommenften (ich

erreichen läfft, hat den Zweck, das Krankenhaus möglichf’t vor Einfchleppung von

anfieckenden Krankheiten durch den poliklinifchen Verkehr zu bewahren.

jede Poliklinik erfordert wenigftens je I Warteraum mit getrennten Aborten

für die Gefchlechter, I Confultationsraum, I Unterfuchungszimmer und I Dunkel-

zimmer. Wird die Poliklinik abgefondert, fo find außerdem ein Pförtnerzimmer und

unter Umftänden ein Arbeitsraum für die Aerzte nöthig. Findet eine Ueberweifung

des poliklinifchen Kranken in das Krankenhaus flatt, fo kann auch das Baden und

Ablegen der Patientenkleidung hier erfolgen, wenn der Kranke nicht die Aufnahme-

räume der Anftalt paffiren oder die Einkleidung im Krankengebäude erfolgen fell.

Ueber befondere räumliche Erfordernier der Polikliniken für bei‘timmte Abtheilungen

fiehe den nächiten Artikel.

In den Warteräumen fucht man öfter die Gefchlechter getrennt zu halten, was

durch eingeftellte Wandfchirme erfolgen kann, auch getrennte Eingänge erwünfcht

macht. In Hark befuchten Abtheilungen, wie in der chirurgil'chen Klinik in der

Ziegelftrafse zu Berlin, hat man getrennte Warteräume für diefelben vorgefehen.

In anderen Anitalten trennt man in derfelben Weife die Aeufserlichkranken von den

Innerlichkranken und wieder unter diefen die Männer von den Frauen, Die Aus-

bildung der Warteräume hat fich derjenigen der Krankenräume anzufchliefsen und

mufs volli’tändige, fchnelle Reinigung gefiatten. Die Sitzvorrichtungen‚ Scher-

wände u. f.W. dürfen nicht am Fußboden befeftigt werden, find verfetzbar und

desinficirbar zu gei’talten. Für jeden Warteraum Hi 1 Wafchbecken vorzufehen,

welches im Vorraum der Aborte liegen kann. Auf eine wirkfame Lüftung iit Werth

zu legen. In der vorftehend genannten Berliner Klinik wird die vorgewärmte Luft

durch Ventilatoren eingetrieben. In Kinderkrankenhäufern fall der Warteraum

2-mal und in Augenhofpitälern 1/3 größer bemefi'en werden, als die Befucherzahl

erfordern würde, wegen des nöthigen Raumes für Angehörige und Begleiter15°°)‚

Die Confultationsräurne, deren Zahl fich nach der Anzahl der Abtheilungen

richtet, welche an den Warteraum anfchliefsen, follen unmittelbar von diefem zu-

gänglich fein, wenn nicht zwifchen beiden, wie in chirurgifchen Polikliniken, be-

fiimmte Räume einzufchalten find.

Das Unterfuchungszimmer, welches zu jedem Confultationsraume gehört, er—

fordert feitliches Licht, das auch gynäkologifche Unterfuchungen geflattet, Irri—

gatoren, 1 Wafchvorrichtung und ausgiebige künflliche Beleuchtung. In der

chirurgifchen Poliklinik zu Würzburg erfolgt letztere durch 4 mit Neufilber-Reflectoren

verfehene Argand—Brenner. Das Unterfuchungszimmer für Augenkranke ift nach

Lorenz von demjenigen für Ohrenkranke behufs Vermeidung der Uebertragung von

Eiter auf die [ehr empfindlichen Augen zu trennen. Ein Raum für ophthalmofkopifche

Unterfuchungen genügt für alle Confultationsräume, mufs aber alsdann von diefen

zugänglich fein. Der Sehproben wegen fell es wenigftens 6,00 m Länge, gute Be-

leuchtung und Verdunkelungsvorrichtungen erhalten, welche ein vollf’tändiges Licht-

abblenden gef‘catten 1501).

Bezüglich der Anordnung der Räume verlangt man, dafs der Weg kommender

Patienten fich nicht mit demjenigen der gehenden kreuzt. Burdett fordert auch Thür-

verbindungen zwifchen allen Confultations- und Unterfuchungsräumen für die Aerzte,

1590) Siehe: BURDETT, Hzflr'tals and a_/ylmns of the warld. Bd. 4. London 1893. S. 85.

1501) Siehe: LORENZ‚ a, a. O., S. u.



687

damit diefe nicht den Warteraum oder einen Flurgang zu betreten haben, welchen
Patienten paffiren. Wo mit der Poliklinik eine Apotheke zu verbinden ift, fell das
Krankenhaus eine eigene Apotheke haben.

Alle Nebenräume find entfprechend denjenigen in Krankengebäuden zu ge-
italten.

Während das vorfiehend befprochene Raumbedürfnifs im Befonderen einer
Poliklinik für Innerlichkranke entfprechen würde, erfordert eine folche für Aeufserlich-
kranke, für Hautkranke oder für Kinderabtheilungen zum Theile andere Räume,
bezw. Einrichtungen. '

In Polikliniken fiir Aeufserlichkranke if’t ein Raum zum Unterfuchen von Wunden
und zum Wechfeln von Verbänden, deffen Fußboden und Wände wie in Operations-
räumen zu geftalten find, nöthig. Hat die Poliklinik einen befonderen Operations-
raum, fo kann der Verbandwechfel in diefem erfolgen; doch find Auskleide- und
Baderäume erforderlich. In den klinifchen Lehrinfiituten zu Kiel können Kranke
von der Poliklinik, welche im Uebrigen vollftändig abgefchloffen iii, zum allgemeinen
Operationsfaal übergeführt werden. Im gleichen Inititut zu Strafsburg führte dies
in Folge grofsen Andranges zur Einfchränkung der \Varteräume.

In der neuen Poliklinik der ehirurgifchen Klinik zu Berlin (Ziegelflrafse““) find, entfprechend

den getrennten Warteräumen für die Gefchlechter‚ auch gefonderte Auskleideräume und 1 Baderaum vor-

handen. In dem winkelförmigen Bau folgen einander der Pförtnerraum, die Wartefäle, die Aufnahme—

nebit Dunkelzimmer, ein Raum für mikrofkopifche Unterfuchungen, die Auskleideräume, Bad, Operations-

faal und Operationszimmer, Ruhezimmer, Abort und Ausgang. Somit begegnen die Kommenden und

Fortgehenden einander nicht.

Eine lothrechte Uebereinanderordnung der Räume in 3 Gefchoffen erfolgte in der chirurgifchen

Poliklinik des julius-Hofpitals zu Würzburg im Anfchlufs an die chirurgifche Klinik, wo 1 Wartezimmer,

1 Unterfuchungszimmer, 1 Zimmer zum Anlegen von Gypsverbänden, fo wie 1 Raum für die Sterilifations—

vorrichtung und für Verbandftofl'e im Erdgefchofs, der Operationsraum mit feinem Zubehör im I. Ober

gefchofs, Arbeitszimmer und Sammlungsräume im II. Obergefchofs liegen 1503).

Die Befonderheiten einer Poliklinik für Hautkranke und Syphilitifche zeigt die-
jenige in der Breslauer Univerfitätsklinik.

Dort wurden vom Unterfuchungsraume zu gleichzeitiger Unterfuchung von 2 Kranken 2 durch

Gardinen abfchliefsbare Kammern abgetrennt und ein zweiter Raum durch einen Vorhang getheilt, fo

dafs die eine Hälfte zu befonderen Unterfuchungen, Katheterifrren, Kehlkopffpiegelungen u. f. w., die

andere Hälfte als Verbandraum für poliklinifche Kranke dient. Letzterer ermöglicht die poliklinifche

Behandlung einer grofsen Zahl von Kranken, welche fonit ein Krankenhaus auffuchen müffen““)‚

In Kinderkrankenhäufern, wo die Gefahr des Einfchleppens von Aniteckung

durch die Poliklinik befonders grofs und gefährlich iPc, bedingt das Ausfcheiden

Anfteckendkranker und Verdächtiger vor Betreten der Poliklinik eine Vorfonderung

und unmittelbare Verweifung derfelben nach den betreffenden Kranken- oder Be-

obachtungsabtheilungen. Dies hat zu der häufig vorkommenden Vereinigung der
Poliklinik mit der Beobachtungs- und Aufnahmeabtheilung in einem gemeinfchaft-

lichen Gebäude geführt, deren Nachtheile in Art. 689 (S. 589) fchon befprochen

wurden. Die meif’cen folchen Anordnungen folgen mehr oder weniger dem eriten

Beifpiel diefer Art im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau (Fig. 3I9 u. 320 1505).

1502) Siehe: Der Erweiterungsbau der chirurgifchen Klinik in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. r893, S. 53.

1503) Siehe: SCHÖNBORN‚ C. Der neue Operations- und Hörfaal der chirurgifchen Klinik in Würzburg. Rede, gehalten

zu delfen Eröffnung am 29. April 1890. Klicifches Jahrbuch, Bd. III (1891), S. 293 u. E.

150*) Siehe: WALDHAUSEN‚ }. Die klinifchen Neubauten in Breslau. WALDHAUSEN & NEISSER. Die Klinik für Haut,

krankheiten und Syphilis. Klinifches Jahrbuch, Bd. IV (1892), S. 170.

1505) Nach: RAUCHFUSS, a. a. O., in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I. 1877. S. 498.
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Hier nimmt die Poliklinik die Fig. 319.

rechte, die Aufnahmeabtheilung nebft dem

Verwaltungsbureau die linke Seite des Erd-

gefchofi'es und die Beobachtungsftation das

Obergefchofs des Mittelbaues ein. Letztere

theilt ihren Zugang mit demjenigen des

Verwaltungsbureaus, was nicht erwünfcht ift.

Die beiden anderen Abtheilungen im Erd-

gefchofs haben eigene Zugänge. An den

Vorraum der Poliklinik grenzt ein Ab-

fonderungszimmer, in welches zweifelhafte

Fälle anfteckender Art zunächit zur Unter-

fuchung verwiefen werden, fo dafs in den

W
ä
r
t
e
r

großen \Varteraum nur Kinder eintreten

 

follen, welche anderen Kindern dort keinen Obergefchofs.

Nachtheil bringen. An diefem Raum liegen

eine kleine Apotheke, ein Operationsraum .
_ _ Flg. 320.

und ein weiterer Warteraum, an welchen

4 Confultationsräume flofsen. An der

anderen Seite des Wartefaales befinden fich

die Aborte, I Baderaum und zwifchen bei»

den der Zugang zu einem Ruhezimmer

für Kinder nach dem Bad oder nach einer

Operation. Von letzterem können Kinder
Ich

zur Aufnahmeabtheilung gebracht werden, 1 r u rg.-';„nnsult

an deren Vorzimmer der Pförtner- und

Wärterraum grenzen und. welche auch

I Badezimmer für unmittelbar Eintretende
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3enthält. Die Beobachtungsabtheilung im

Obergefchofs dient zugleich für zweifelhafte

Fälle, die im Krankenhaul'e felbfl: auftreten,

und befleht aus 3 Krankenzimmern für zu-

 

fammen 6 Betten, den Wohnungen der Erdgel'chofs.

Auffeherm und Wartermnen‚ Spülküche, A. Eingang für die Poliklinik.

Bad und Abort. 8. Eingang in das Aufnahme-Bureau für Kinder.

In Paris find die Polikliniken C. Eingang in das Verwaltungs-Bureau.
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'l l | I ]reicheren Baderäumen ausgeftattet,

in welehe" Bäder Ohne Entgelt Poliklinik mit Aufnahme-Bureau und Beobachtungsflation
verabreicht werden (Gehe Art. 828, im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskaul5o5).
5.690)

Wo die verfchiedenen Confultationsräume an einen gemeinfchaftlichen Warte-

raum grenzen follen, wird die Trennung der Kranken und die Führung ihrer Wege

fchwieriger, zumal, wenn fie, wie in England und Amerika, am Schlufs die Apotheke
paffiren follen.

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore liegen an einer großen Halle, deren Zugang in der Front
durch einen Windfang gefchützt ill, rechts die Confultationsräume für Aeufserlichkranke, links diejenigen
für Innerlichkranke und quer davor die kleine Apotheke zwifchen jederfeits 2 Bade— und Aborträumen. Die
rechte Seite hat Flurgangverbindung mit dem Operationsgebäude.

Nach dem Plan für die Poliklinik in der General inflrmary zu Leeds (Fig. 321 1506) war die Warte—
halle rings umbaut. Der Eingang lag an der linken Seite zwil'chen der chirurgifchen und der ophthal-
mologifchen Abtheilung; an der rechten Seite folgten die medicinifche, die laryngofkopifche und. eine

I“""-") Nach: Building news, Bd. 57 (1889), S. 360.
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Preisgekrönter Plan für die Poliklinik der General infirmary zu Leeds 1506').
Arch.: Cor/m.

noch freie Abtheilung; quer davor waren am Ende der Operationsraum‚ Wafch— und Aborträume unter-
gebracht, und vom fliel's an die grofse Halle ein befonderer Warteraum für die Apotheke, an deflen Ende
links der Ausgang erfolgte. Die Einzelanordnung der Räume iß bei der Ausführung umgeändert worden.
Diefer fpätere Plan findet lich im unten genannten Werk‘“”).

In der Manche/ler Royal infirmary 15“) betritt man zunächfl einen Vorraum mit je 1 Bank für
Männer und Frauen. Hier erfolgt die Anmeldung in einem kleinen Bureau, wonach die Männer links,; die
Frauen rechts durch einen Zwifchenflnr, an welchem Aborte liegen, die große Halle betreten, die durch
 

150") Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 92.

1505) Siehe ebendaf.‚ S. 86.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 44
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einen Schirm für die Gefchlechter getheilt ift. An jede Längsfeite derfelben grenzen 4 Confultationsräume,

zwifchen denen Unterfuchungsräume liegen. Aus diefen treten die Patienten in die große Halle zurück,

an deren rückwärtiger Querfeite die Apotheke und jederfeits ein Ausgang angeordnet find.

Das Zurücktreten in den Wartefaäl ill im Great norll:ern teniral hofpital zu London 1509) vermieden

werden. Hier liegen an der Vorderfeite der großen Halle zu beiden Seiten des Bureaus kleine, durch

Windfänge gefchützte Vorräume, von welchen feitlich offene Gänge zu den Aborten führen. In der

großen Halle erhielten die Längswände in halber Länge. Fender; dahinter und quer davor grenzen 4 Con-

fultationsräume mit je 1 Unterfuchungsraum und I Dunkelzirmner an die Halle. Die Patienten treten aber

aus den Unterfuchungszimmern, welche auch unter fich Verbindung erhielten, unmittelbar in einen Flur-

gang, an welchem die lang geftreckte VVartehalle der Apotheke mit Ausgängen an den Enden liegt.

f) Badegebäude.

In allgemeinen Krankenhäufern von größerem Umfang wird ein befonderes

Gebäude für diejenigen Bäder nöthig, welche nicht jedem Krankengebäude bei—

gegeben werden können. Als folche kommen vorzugsweife Dampf und Warmluft-

bäder, elektrifche und Mineralbäder in Betracht. Wannenbäder fchränkt man in

Badehäufern jetzt ein, da fie in gröfserem Umfang nur in den Krankengebäuden

felbft benutzt werden können. Ausgedehntere Bauten der letzteren Art erhielten daher

öfter im Sockelgefchofs allgemeine Wannenbäder, wie in Sie.—Euge'nz? zu Lille (fiehe

Fig. 183, S. 531). Böhm 151") fordert im allgemeinen Bad ! Wanne auf 30 bis

35 Betten, wenn bei den Krankenabtheilungen Badezimmer vorhanden find, und

auf 20 bis 25 Betten, wenn dies nicht der Fall ii’c, Dies kann nur in kleinen

Anitalten als Richtfchnur gelten. In Hamburg-Eppendorf würden danach 43 bis

50 Wannen im Badehaufe benöthigt werden, deren es dort nur 4 giebt. Dagegen '

fieht man öfter einige Badezimmer fiir Aerzte und Beamte bei den allgemeinen

Bädern vor, und neuerdings hat man in Hamburg—Eppendorf die Dauerbäder dahin

verlegt, was auch Hagemeyer zu thun empfiehlt (fiehe Art. 524, S. 452).

In Abtheilungen für Hautkranke und Syphilitifche, wo mehr Bäder gegeben

werden, hat man fie meift in dem erforderlichen Umfang dem Krankengebäude

angefchloffen. Wo diefe Kranken überwiegen oder allein die Krankenbevölkerung

bilden und verhältnifsmäfsig viele Gehfähige darunter froh befinden, wird das all— —

gemeine Bad zum Specialbad für diefe Art von Kranken; dann ift den Wannen-

bädern, wenn der Arzt darauf Werth legt, beträchtlichere Ausdehnung zu geben.
So enthalten die alten Bain: internes im Häpital St.-Louis zu Paris, deren Plan Huß'on 15“) mittheilt,

60 Badezellen für einfache und medicinifche Bäder, 2 Sitzbäder, medicinifche und Dampfbraufen, 6 Bade-

zimmer für Zahlende nebft einem Dampfbad und das Wafchhaus für die Badewäfche mit einer Leifiungs—

fähigkeit von 150kg täglich, fo wie eigener Dampfmafchine.

Oefter follen die allgemeinen Bäder auch von Aufsenftehenden benutzt werden,

wie in Krankenhäufern für befondere Gewerke Seitens nichtkranker Mitglieder der

Gewerkfchaft (vergl. das Beifpiel in Art. 829, S, 692) oder dort, wo die Befucher

der Poliklinik Freibäder im Krankenhaufe erhalten.
Ueber die Einführung folcher Baim externer in Paris liche Art. r56 (S. 151); fie erfordern eigenen

Zugang von aufsen und beträchtlichere Ausdehnung, befonders in der Wannenzahl. In der Charité dafs:le

gab man I861: 25520 externe Bäder. In den Kinderhofpitälern Sie.-Eugénie und Enfant: malades betrug

ihre Zahl 15 221, bezw. 7698. In der letzteren Anflalt waren 23 Wannen für den Aufsendienft vorhanden.

In ganz Paris entfielen damals an Bädern in den Krankenhäufern — der innere und äußere Dienfl: zufammen-

genommen — 4 bis 5 Bäder täglich auf I Wanne. Danach hätten jene 7698 Bäder in den Enfanf:

malades mit 5 bis 7 Wannen geleifiet werden können, wenn man 300 Badetage im Jahre annimmt.

1509) Siehe ebendaf., S. 87 n. it.

1""°) Siehe: BÖHM, a. a. O., S. 569.

15“) Siehe: Hussox, a. a. O., S. 102.


